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Anlage 

zu §  5 Absatz 2 Satz 5 und 
Absatz 3 Satz 1, 

§ 13 Absatz 2, 
§ 17 Absatz 1 Satz 2, 
§ 18 Absatz 3 Satz 2 und 
§ 31 Absatz 1 Satz 2 

 

 

Vorbemerkungen 

1. Die Studierenden erwerben mit dem Studium des Lehramts Sonderpädagogik in Baden-Würt-
temberg fachliche, fachdidaktische und unterrichtspraktische Kompetenzen sowie sonderpädago-
gische und förderschwerpunktbezogene Kompetenzen in einer ersten und zweiten Fachrichtung. 
Diese sind für den Unterricht und die Begleitung von Lern- und Bildungsprozessen bei Kindern, 
Jugendlichen und jungen Erwachsenen mit sonderpädagogischem Bildungs- und Unterstützungs-
bedarf grundlegend. Des Weiteren stellt die Aneignung von Kompetenzen in sonderpädagogischen 
Handlungsfeldern, welche den vermehrten Beratungs- und Kooperationsaufgaben zukünftiger 
Sonderpädagoginnen und Sonderpädagogen, unter anderem durch die zunehmende Beschulung 
von Kindern und Jugendlichen mit sonderpädagogischem Unterstützungsbedarf an allgemeinen 
Schulen, Rechnung trägt, einen Schwerpunkt des Lehramtsstudiums Sonderpädagogik dar. 

2. Die nachfolgend in sonderpädagogischen Grundlagen, Handlungsfeldern und Fachrichtungen  
beschriebenen Kompetenzen orientieren sich in ihrem Grundverständnis an der Internationalen 
Klassifikation der Funktionsfähigkeit, Behinderung und Gesundheit (ICF). Die Ermöglichung 
vielfältiger Aktivitäten zur Gewährleistung der Teilhabe an allen sozialen Prozessen in der Gesell-
schaft für alle Kinder, Jugendlichen und Erwachsenen mit sonderpädagogischem Bildungs- und 
Unterstützungsbedarf war bei der Abfassung der Kompetenzen konstitutiver Leitgedanke. 

3. Das in der ersten Phase der Lehrerbildung erworbene Wissen und Können bildet die Basis für die 
zweite Phase an Ausbildungsschulen und Staatlichen Seminaren für Didaktik und Lehrerbildung 
sowie die anschließende Phase der Berufsausübung. Dort werden die erworbenen Kompetenzen 
im Sinne des lebenslangen Lernens kontinuierlich weiterentwickelt. Die nachfolgenden Kom-
petenzpapiere sind Grundlage für die Studien- und Prüfungsordnungen der Pädagogischen Hoch-
schulen. Sie zeigen des Weiteren den Rahmen für die wissenschaftliche Arbeit, das sonderpädago-
gische Gutachten, die Auswahl der Schwerpunkte und die Überprüfung des Überblickwissens in 
den mündlichen Prüfungen auf. 
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Bildungswissenschaften 

Die Absolventinnen und Absolventen verfügen 
über Kompetenzen in den folgenden Bereichen: 

Übergeordnete Kompetenzen 

 Sie haben in der Auseinandersetzung mit Bil-
dungs- und Erziehungstheorien ein wissen-
schaftlich und ethisch fundiertes Selbstver-
ständnis ihres Berufes und der Verantwort-
lichkeit von Schule in einer demokratischen 
Gesellschaft entwickelt. 

 Sie verfügen über grundlegende Kenntnisse 
von Methoden und Strategien der bildungs-
wissenschaftlichen Forschung und sind in der 
Lage, diese selbständig im Rahmen eigener 
Forschungsvorhaben umzusetzen. 

 Sie kennen die Bedeutung von Forschungsme-
thoden für die Gewinnung von Wissen und die 
Entwicklung und Überprüfung von Theorien. 

 Sie sind in der Lage, die Darstellung von For-
schungsbefunden in der Literatur hinsichtlich 
ihrer Aussagekraft kritisch zu beurteilen und 
eigene Arbeiten an wissenschaftlichen Stan-
dards zu orientieren. 

Querschnittskompetenzen 

 Sie verfügen über Grundlagenwissen zur ge-
sellschaftlichen Medienentwicklung, zu den 
Medienwelten von Schülerinnen und Schülern 
und sind in der Lage, Bildungs- und Lernpro-
zesse mit und über Medien in der Schule aktiv 
zu fördern. 

 Sie kennen Theorien zur Entstehung und Ver-
änderung von Einstellungen und wissen unter 
welchen Bedingungen Einstellungen zu Ver-
halten führen, zum Beispiel im Bereich der 
Demokratieerziehung, Gewaltprävention und 
Gesundheitserziehung. 

 Sie können bildungs- und sozialpolitisch rele-
vante Systeme und Entwicklungen analysie-
ren, in ihrer jeweiligen Spezifik reflektieren 
und darauf aufbauend Möglichkeiten der Ges-

taltung von Kooperationsprozessen einschät-
zen. 

 Sie kennen pädagogische Theorien der  
Bildung und Erziehung von Menschen mit 
Behinderungen, Beeinträchtigungen und Be-
nachteiligungen und vermögen diese in ihrer 
wissenschaftlichen Bedeutung, in ihren prakti-
schen Konsequenzen und im Hinblick auf die 
Diskurse zu Inklusion und Integration zu  
reflektieren. 

 Sie erkennen, analysieren und reflektieren 
soziale, psychosoziale und körperlich-leibliche 
Bedingungen, Kontexte und Strukturen der 
Entwicklung und Sozialisation. Sie können 
Konsequenzen für ihre pädagogische Arbeit 
daraus ableiten. 

 Sie kennen schulrelevante Konzepte und Me-
thoden zur Prävention, Intervention und Reha-
bilitation, auch bei körperlichen Erkrankungen 
und psychischen Störungen. 

 Sie können ihre Stimme trotz hoher Sprechbe-
lastung schonend an Situationen und Inhalt 
angepasst und zuhörerorientiert einsetzen. 

Kompetenzbereich Unterrichten 

 Sie können schulische Lehr-Lern-Prozesse 
ausgehend von anthropologischen Einsichten, 
allgemeinen didaktischen Modellen und Un-
terrichtstheorien unter Berücksichtigung we-
sentlicher Unterrichtsprinzipien und Sozial-
formen sowie vielfältiger Methoden und Me-
dien planen. 

 Sie wissen um die Bedeutung physischer, 
motivationaler, emotionaler, kognitiver und 
soziokultureller Lernvoraussetzungen. 

 Sie verfügen über die Fähigkeit, Heterogenität 
als Herausforderung für die Planung und Ges-
taltung von inklusiven Unterrichtsprozessen 
zu erkennen und zu nutzen. 

 Sie kennen Möglichkeiten, selbstbestimmtes 
Lernen und Arbeiten der Schülerinnen und 
Schüler zu fördern. 
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 Sie kennen theoretische und methodische 

Konzepte im Umgang mit unerwartetem Ver-
halten und Konflikten und verfügen über die 
Methoden und Instrumente eines professionel-
len Konflikt- und Classroom-Managements. 

 Sie können Lehr- und Lernprozesse in metho-
disch kontrollierter Weise dokumentieren und 
evaluieren und setzen dabei Verfahren der 
empirischen Sozialforschung ein. 

Kompetenzbereich Erziehen 

 Sie können das Kind beziehungsweise den 
Jugendlichen in seiner Individualität innerhalb 
seines Umfeldes wahrnehmen. 

 Sie wissen um die Bedeutung soziokultureller 
Heterogenität für Sozialisations-, Bildungs- 
und Lernprozesse und vermögen diese im 
Hinblick auf ihr eigenes pädagogisches Han-
deln zu reflektieren. 

 Sie haben Grundkenntnisse hinsichtlich der 
Heterogenitätsdimensionen 
- soziale Ungleichheit und ihre lebensweltli-

che Ausformung in Gestalt verschiedener 
soziokultureller Milieus, 

- Migrationserfahrung und Migrationshin-
tergrund, 

- kulturelle Heterogenität,  
- Geschlecht (Gender), 
- Behinderung. 

 Sie können Ursachen von Lernprozess-
störungen in fremden und eigenen Hand-
lungsweisen reflektieren und daraus Konse-
quenzen für ihr eigenes pädagogisches Han-
deln ziehen. 

 Sie setzen sich mit Wirkungshypothesen und 
dem Risikocharakter ihres pädagogischen 
Handelns auseinander. 

 Sie kennen und reflektieren Werte, Normen 
und institutionelle Bedingungen der demokra-
tischen Gesellschaft und treten für menschen-
rechtliche und demokratische Werte und 
Normen ein. 

 Sie wissen, wie entsprechende Haltungen und 
Urteile sowie soziale Kompetenzen und politi-
sche Handlungsfähigkeiten von Schülerinnen 
und Schülern gefördert werden können. 

 Sie können die vielfältigen Formen und  
Bedingungen von Inklusions- und Exklusi-
onsprozessen in Schule, Politik und Gesell-
schaft erfassen und wissen um deren Bedeu-
tung für Bildung und Erziehung. 

 Sie kennen die für eine situations- und part-
nerbezogene Verständigung wesentlichen  
theoretischen Grundlagen und Methoden der 
Kommunikation und Konfliktbearbeitung. 

Kompetenzbereich Diagnose und Förderung, 
Leistungsbeurteilung und Beratung 

 Sie können in sachgemäß strukturierter und 
analysierter Beobachtung inner- wie außerhalb 
des Unterrichts ihre professionelle Wahrneh-
mung und Diagnostik der Schülerinnen und 
Schüler sowohl ausweiten als auch fokussie-
ren und diese in ein angemessenes pädagogi-
sches Handeln umsetzen. 

 Sie kennen Gütekriterien, Konstruktionsprin-
zipien und aktuelle Verfahren der Ent-
wicklungs-, Lern- und Leistungsdiagnostik, 
können die entsprechenden Verfahren nutzen 
und aus den Ergebnissen Schlussfolgerungen 
für die individuelle Förderung ziehen. 

 Sie kennen unterschiedliche Bezugsnormen 
von Leistungsbewertungen und deren Auswir-
kungen auf Lern- und Motivationsprozesse. 

 Sie kennen Prinzipien und Ansätze einer für 
den Lernprozess förderlichen, dialogorientier-
ten Rückmeldung und Beratung von Schüler-
innen und Schülern und Eltern. 

 Sie kennen Handlungsspielräume und Grenzen 
ihrer professionellen Zuständigkeit sowie 
schulische und außerschulische Unterstüt-
zungssysteme und können diese in die Ent-
wicklung von Beratungs- und Fördermaßnah-
men einbinden. 



  4 
 
 
Kompetenzbereich Innovation, Schulentwick-
lung und Professionalisierung 

 Sie sind in der Lage, ihre Kompetenzen in den 
Bereichen Innovation, Schulentwicklung und 
Professionalisierung selbständig weiter zu 
entwickeln. 

 Sie sind zu einer wissenschaftlich fundierten 
Auseinandersetzung mit dem Bildungssystem 
in einer föderalen Demokratie und der Schule 
als gesellschaftlicher Institution in der Lage 
und verfügen über ein reflektiertes Verständ-
nis ihrer öffentlichen Verantwortung. 

 Sie wissen um ihre politische Verantwortung 
bei der Gestaltung von Bildung und Schule. 

 Sie kennen Methoden und Ergebnisse der 
empirischen Bildungsforschung und der 
Selbst- und Fremdevaluation und können die-
se zur Qualitätssicherung und -entwicklung an 
Schulen rezipieren, bewerten und nutzen. 

 Sie kennen Dimensionen, Ziele und Methoden 
der Schulentwicklung und Konzepte der 
Teamentwicklung, wissen um die Bedeutung 
sozialer Prozesse und kollegialer Teamarbeit 
für ein förderliches Schulklima und können 
entsprechende Verfahren in Grundzügen an-
wenden. 

 Sie kennen Möglichkeiten der Kooperation 
mit Erziehungsberechtigten, gesellschaftlichen 
und politischen Institutionen und weiteren au-
ßerschulischen Partnern. 

 Sie verfügen über eine Auffassung von Beruf 
als Lern- und Entwicklungsaufgabe. 

 Sie sind in der Lage, ihre bildungswissen-
schaftlichen Kenntnisse und Kompetenzen um 
neue wissenschaftliche Erkenntnisse zu erwei-
tern und sich selbständig weiter zu qualifizie-
ren. 

 Sie können ihre berufsbezogenen Wertvorstel-
lungen im Rahmen der Entwicklung ihrer pro-
fessionellen Identität und als normative 
Grundlage für ihr pädagogisches Handeln re-
flektieren. 

 Sie kennen wesentliche Ergebnisse der Be-
lastungs- und Stressforschung. 

 Sie kennen unterschiedliche subjektive und 
objektive berufliche Belastungsfaktoren und 
können Präventions- und Interventionsstrate-
gien bei der Bewältigung ihrer beruflichen 
Aufgaben nutzen. 

Evangelisch-theologische beziehungsweise ka-
tholisch-theologische Grundfragen der Bildung, 
christliche und abendländische Bildungs- und 
Kulturwerte 

Die Absolventinnen und Absolventen verfügen 
über folgende Kompetenzen: 

 Sie verstehen Religion als individuelles, ge-
sellschaftliches, kulturelles und bildungsrele-
vantes Phänomen unter besonderer Berück-
sichtigung des Christentums. 

 Sie kennen die christlichen Grundlagen der 
europäischen Kultur und des europäischen 
Bildungsverständnisses und setzen sich damit 
auseinander. 

 Sie sind fähig zu einer biographisch reflektier-
ten religiösen und weltanschaulichen Positio-
nierung und zu dialogischer Offenheit ange-
sichts religiöser und weltanschaulicher Plurali-
tät und damit verbundener Lebensformen im 
christlich-religiösen Kontext. 

Sonderpädagogische Grundlagen  

Die Absolventinnen und Absolventen verfügen 
über Kompetenzen in den folgenden Bereichen: 

Fachrichtungsübergreifende Kompetenzen 

 Sie vermögen Befindlichkeiten bei Schülerin-
nen und Schülern empathisch zu verstehen 
sowie Selbstkonzepte zu erkennen und durch 
die Gestaltung von verlässlichen Beziehungen 
und wertegebundenen Orientierungen sowohl 
Individuen als auch Gruppen und Schulklas-
sen pädagogisch zu stärken. 
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 Sie sind in der Lage, migrations- beziehungs-

weise kulturbedingte Differenzen zu erkennen 
und damit verbundene Lernchancen  
und -schwierigkeiten zu berücksichtigen. 

 Sie können Beziehungen und Wechsel-
wirkungen zwischen diesen Heterogenitäts-
dimensionen analysieren, ihre biographische 
Dynamik verstehen und daraus pädagogische 
Konsequenzen ableiten. 

 Sie kennen die Übergangsprobleme an 
Schnittstellen der Bildungsbiografie sowie 
zwischen den Lebensräumen Schule, Familie, 
Freizeit und Arbeit und wissen, wie man in 
Zusammenarbeit mit Partnern insbesondere 
aus diesen Feldern gelingende Bildungs-
prozesse gestalten und Brüche verhindern oder 
pädagogisch bearbeiten kann. 

 Sie können bei ihren Schülerinnen und Schü-
lern differenziert Aneignungsprozesse mit  
ihren Lernvoraussetzungen, -potenzialen  
und -motivationen wahrnehmen und in einer 
pädagogisch ausgerichteten Beschreibung in-
dividueller Lernwege berücksichtigen. 

 Sie verfügen über handlungsübergreifende 
diagnostische, struktur-, prozess- und fallana-
lytische Kompetenzen, die sie in die Lage ver-
setzen, methodisch-reflektiert Förder- und Un-
terstützungsangebote zu erschließen und zu 
begründen. 

 Sie kennen sozial- und erziehungswissen-
schaftliche Forschungsbefunde und Theorien 
zur Eigenlogik des sonderpädagogischen Han-
delns und zu Kriterien sonderpädagogischer 
Professionalität und können diese im Hinblick 
auf ihre eigene Praxis reflektieren. 

 Sie vermögen Heterogenitätsdimensionen, die 
in ihrer eigenen Biographie und Bildungs-
geschichte wirksam sind, einzuschätzen und 
deren Implikationen für ihre Wahrnehmung 
von Schülerinnen und Schülern, ihr pädagogi-
sches Handeln sowie ihr professionelles 
Selbstverständnis zu reflektieren. 

 Sie können über die Auseinandersetzung mit 
unterschiedlichen Theorien pädagogischer 

Verantwortung eigene normative Positio-
nierungen begründen, deren Geltungsbereich 
sowie deren Begrenztheit erkennen und wis-
sen um deren Bedeutung für die Entwicklung 
des eigenen Berufsverständnisses. 

 Sie kennen rechtliche und politische Aspekte 
und Dimensionen ihres Berufsfeldes, vermö-
gen diese im Hinblick auf ihr eigenes Handeln 
zu reflektieren und daraus Konsequenzen ab-
zuleiten. 

 Sie können schul- und sozialrechtliche Sach-
verhalte selbstständig recherchieren und dar-
aus entstehende Handlungsoptionen beurtei-
len. 

 Sie kennen Grundlagen der Konzept- und 
Organisationsentwicklung im sonderpäda-
gogischen Kontext. 

 Sie kennen zentrale, die Theorie und Praxis 
sonderpädagogischen Handelns bestimmende 
historische, anthropologische, wissenschafts-
theoretische und ethische Konzepte, können 
diese anwendungsbezogen reflektieren und auf 
die Begründung ihrer eigenen pädagogischen 
Arbeit beziehen. 

Fachrichtungsbezogene Kompetenzen 

 Sie wissen um die Bedeutung sonder-
pädagogischer Diagnostik als eines pädago-
gisch-psychologischen Konzepts, welches die 
Erweiterung von Aktivität und Teilhabe zum 
Ziel hat beziehungsweise Barrierefreiheit er-
möglicht und sind in der Lage, ihre eigene 
Praxis dahingehend zu reflektieren. 

 Sie können mittels differentialdiagnostischer 
Methoden und Instrumente die Funktionsfä-
higkeit von Kindern und Jugendlichen in ihren 
Kontexten erfassen, daraus mit Beteiligten und 
Betroffenen Bildungs- und Entwicklungsziele 
ableiten sowie sonderpädagogische Maßnah-
men und individuelle Bildungsangebote ent-
wickeln. 

 Sie kennen historische und aktuelle institutio-
nelle Strukturen und Systeme sonderpädagogi-
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schen Handelns und sind in der Lage, diese im 
Hinblick auf die Bedeutung für ihr eigenes 
pädagogisches Handeln zu reflektieren. 

 Sie können berufliche Routinen, Konflikte 
sowie Handlungsspielräume in ihren System-
bezügen analysieren und Konsequenzen für 
die Gestaltung von Strukturen und Prozessen 
ableiten. 

 Sie kennen die für ihre jeweilige sonder-
pädagogische Fachrichtung relevanten wissen-
schaftlichen Forschungsergebnisse und Theo-
rien aus den Bezugsdisziplinen der Medizin 
(einschließlich der Neurowissenschaften, der 
Biophysik der Sinnesorgane und der Kinder- 
und Jugendpsychiatrie), der Psychologie, der 
Soziologie, der Kulturwissenschaft und der 
Sprachwissenschaft. 

 Sie können Forschungsergebnisse und Theo-
rien der Bezugsdisziplinen in die Analyse 
konkreter Entwicklungs-, Sozialisations- und 
Erziehungsprozesse unter Bedingungen von 
Behinderung und sozialer Benachteiligung 
einbeziehen und die lebensgeschichtliche Dy-
namik von Behinderungs- und Benachteili-
gungsprozessen erschließen; sie vermögen da-
raus Konsequenzen für ihr pädagogisches 
Handeln abzuleiten. 

Sonderpädagogische Handlungsfelder 

Die Absolventinnen und Absolventen verfügen 
über Kompetenzen in den folgenden Bereichen: 

Sonderpädagogischer Dienst/Kooperation/  
integrative Modelle und Konzepte 

 Sie können eigene Grundhaltungen bezie-
hungsweise Handlungsmaximen selbstkritisch 
reflektieren. 

 Sie verfügen über ein differenziertes Wissen 
körperlicher und psychischer Entwicklung  
(unter anderem in kognitiver, kommunikati-
ver, sozial-emotionaler, motorischer Hinsicht) 
sowie Entwicklungsbeeinträchtigungen bei 
Kindern und Jugendlichen mit sonderpädago-
gischem Förderbedarf, können dieses anwen-

dungs-bezogen reflektieren und daraus 
Schlüsse für pädagogisches Handeln und Be-
ratung ziehen. 

 Sie können individuelle Lernvoraussetzungen, 
Kompetenzen und Bedürfnisse bei Kindern 
und Jugendlichen für die Beteiligung an inklu-
siven Bildungsangeboten diagnostizieren. 

 Sie wissen um Gestaltungsmöglichkeiten der 
Lernumgebung, der schulischen und außer-
schulischen Lern- und Lebensräume bei Kin-
dern und Jugendlichen mit sonderpädagogi-
schem Förderbedarf, können diese anwen-
dungsbezogen reflektieren, daraus Konse-
quenzen für das eigene pädagogische Handeln 
sowie Empfehlungen ableiten und für entspre-
chende Maßnahmen Evaluationskonzepte 
entwickeln. 

 Sie kennen empirisch fundierte Methoden der 
Förderung von kognitiven, kommunikativen, 
sozial-emotionalen, motorischen Kompeten-
zen bei Kindern und Jugendlichen mit sonder-
pädagogischem Förderbedarf und sind in der 
Lage, diese bei der Gestaltung von schuli-
schen und außerschulischen Lernsituationen 
anwendungsbezogen zu reflektieren, einzu-
schätzen und dahingehend zu beraten. 

 Sie sind mit spezifischen Fördermaßnahmen, 
technischen und medizinischen Hilfen für 
Kinder und Jugendliche mit sonderpädagogi-
schem Förderbedarf vertraut und können 
Möglichkeiten der Integration in die Alltags-
umwelt einzelfallbezogen reflektieren, ein-
schätzen sowie dahingehend beraten und un-
terstützen. 

 Sie können sich in bestehenden außer-
schulischen Netzwerken und Unterstützungs-
angeboten orientieren, deren Angebote, Stütz- 
und Fördermaßnahmen hinsichtlich Möglich-
keiten der Aktivität und Teilhabe von Kindern 
und Jugendlichen mit sonderpädagogischem 
Förderbedarf einzelfallbezogen analysieren, 
einschätzen und daraus Empfehlungen ablei-
ten. 
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 Sie kennen Prinzipien der interdisziplinären 

Zusammenarbeit von Lehrerinnen und Lehrern 
an allgemeinen Schulen, Sonderschulen und 
außerschulischen Unterstützungssystemen. 

 Sie können eigene und systemische Chancen 
und Grenzen reflektieren. 

 Sie verfügen über Kenntnisse zu institutio-
nellen und rechtlichen Rahmenbedingungen 
des Arbeitsfeldes und vermögen Möglichkei-
ten sonderpädagogischen Handelns bezie-
hungsweise sonderpädagogischer Maßnahmen 
einzuschätzen. 

 Sie können verhaltensbedingte Barrieren bei 
der Beteiligung am Unterricht sowie bei der 
Teilhabe an außerschulischen Lebens- und 
Lernräumen systematisch analysieren, Lö-
sungsvorschläge entwickeln und anwendungs-
bezogen reflektieren beziehungsweise dahin-
gehend beraten. 

 Sie wissen um Möglichkeiten der Erweiterung 
der Teilhabe von Kindern und Jugendlichen 
mit sonderpädagogischem Förderbedarf, der 
Gestaltung von lernförderlichen Situationen 
und Interaktionen im Alltag, vermögen diese 
einzelfallbezogen zu reflektieren und Eltern, 
Lehrkräfte, Erzieherinnen und Erzieher sowie 
andere Bezugspersonen dahingehend zu bera-
ten. 

 Sie wissen um die Notwendigkeit und Bedeu-
tung spezifischer Fördermaßnahmen und de-
ren Koordination, können diese einzelfallbe-
zogen reflektieren und Eltern, Lehrkräfte, Er-
zieherinnen und Erzieher sowie andere Be-
zugspersonen dahingehend beraten. 

 Sie kennen verschiedene Modelle von Kom-
munikations-, Kooperations- und Beratungs-
theorien. 

 Sie können Lösungen inklusiver Beschulung 
sowohl unter den Bedingungen der individuel-
len Lern- und Entwicklungspotenziale der 
Kinder und Jugendlichen als auch unter den 
Bedingungen und Voraussetzungen der mögli-
chen Förderorte darstellen und reflektieren. 

 Sie wissen um kooperative Übergabekonzepte 
(zwischen vorschulischen Einrichtungen und 
Schule, zwischen unterschiedlichen Schularten 
sowie zwischen Schule und beruflichen Lern-
orten) und können diese unter Berücksichti-
gung der spezifischen individuellen, familiä-
ren, sozialen und gesellschaftlichen Entwick-
lungsbedingungen anwendungsbezogen re-
flektieren. 

Frühförderung sowie frühkindliche Bildung 
und Erziehung von Kindern mit Behinderung 

 Sie kennen unterschiedliche Formen von Ge-
fährdungen und Störungen der Entwicklung 
im frühen Kindesalter. 

 Sie kennen Risiken und protektive Faktoren 
für die frühe kindliche Entwicklung. 

 Sie wissen um Prozesse der frühen Eltern-
Kind-Interaktion und Einflüsse der Familien-
dynamik auf die kindliche Entwicklung, kön-
nen diese einzelfallbezogen analysieren, ein-
schätzen, Fördermaßnahmen ableiten und an-
wendungsbezogen reflektieren. 

 Sie verfügen über Kenntnisse standardisierter 
Verfahren sowie Methoden der Beobachtung 
und Bewertung der kindlichen Aktivitäten als 
diagnostische Ansätze und wissen um deren 
Einsatzmöglichkeiten. 

 Sie kennen pädagogische Konzepte der frühen 
Förderung. 

 Sie kennen Anregungs- und Lernarrangements 
für Kinder mit spezifischen Entwicklungs-
problemen und können diese anwendungs-
bezogen reflektieren. 

 Sie kennen Möglichkeiten der Unterstützung 
von Familienmitgliedern bei der Bewältigung 
von Belastungen, die sich aus der Beeinträch-
tigung oder Behinderung eines Kindes erge-
ben. 

 Sie kennen technische und medizinische Hil-
fen für Kinder im Alter von 0 bis 6 und ver-
mögen Möglichkeiten der Integration in die 
Alltagsumwelt einzelfallbezogen zu reflektie-
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ren, einzuschätzen und dahingehend zu bera-
ten. 

 Sie kennen die sozialrechtlichen Grundlagen 
für die Hilfen für Eltern behinderter Kinder. 

Ausbildung, Erwerbsarbeit und Leben 

 Sie kennen gesetzliche Rahmenbedingungen 
sozialer und beruflicher Eingliederung. 

 Sie kennen strukturelle, sozioökonomische 
und technische Grundlagen sozialer und beruf-
licher Inklusion und Exklusion. 

 Sie verfügen über Kenntnisse des Systems 
beruflicher Vorbereitung, Ausbildung und 
Förderung. 

 Sie wissen bei der beruflichen Orientierung 
von Jugendlichen mit sonderpädagogischem 
Förderbedarf um die Aufgaben der Schule. 

 Sie kennen bestehende nachschulische Netz-
werke und können dadurch die Teilhabe an 
nachschulischen institutionellen und informel-
len Bildungsprozessen vorbereiten. 

 Sie kennen Konzepte und Modelle zu Le-
benswegplanungen sowie Möglichkeiten der 
Unterstützung von Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen mit Behinderungen und Benach-
teiligungen in Übergangs- und Umbruchsitua-
tionen und sind in der Lage, diese anwen-
dungsbezogen zu reflektieren. 

 Sie kennen Formen lebensweltorientierter 
pädagogischer Arbeit in Subkulturen. 

Religiöse Erziehung in der Sonderpädagogik 

Nachrichtlich nach den Bestimmungen der Lan-
deskirchen in Baden und Württemberg bezie-
hungsweise der Diözese Rottenburg-Stuttgart und 
der Erzdiözese Freiburg: 

Die Missio canonica kann verliehen werden nach 
dem Studium des Faches Katholische Theologie/ 
Religionspädagogik. Das Studium des sonderpä-
dagogischen Handlungsfeldes Religiöse Erziehung 
in der Sonderpädagogik allein genügt nicht zur 
Verleihung der Missio canonica. 

Die Vocatio kann erteilt werden nach dem Studi-
um des Faches Evangelische Theologie/Reli-
gionspädagogik. Das Studium des sonderpädago-
gischen Handlungsfeldes Religiöse Erziehung in 
der Sonderpädagogik allein genügt nicht zur Ertei-
lung der Vocatio. 

Religionspädagogischer Bereich 

 Sie können Krankheit, Behinderung und Be-
nachteiligung in individueller und gemein-
schaftlicher sowie historischer und zeitge-
schichtlicher Perspektive theologisch kritisch 
reflektieren und Folgerungen für die religiöse 
Bildung und das diakonische Handeln ablei-
ten. 

 Sie kennen religionspädagogische Konzepte 
für Kinder und Jugendliche mit sonderpäda-
gogischem Förderbedarf in Geschichte und 
Gegenwart. 

 Sie kennen inklusionspädagogische Ansätze 
der religiösen Bildung in Theorie und Praxis. 

Religionsdidaktischer Bereich 

 Sie verfügen über Grundkenntnisse des inter-
konfessionellen und interreligiösen Lernens 
und der Schulseelsorge beziehungsweise der 
Schulpastoral. 

 Sie können religiöse Bildungsangebote auf 
Unterrichts- und Schulebene planen, umsetzen 
und anwendungsbezogen reflektieren. 

Diagnostischer Bereich 

 Sie können unterschiedliche Lebenswelten, 
Milieus und soziokulturelle Umwelten von 
Schülerinnen und Schülern sowie von Lehr-
kräften wahrnehmen und empathisch mit Dif-
ferenzen umgehen. 

Religionspsychologischer und theologischer Be-
reich 

 Sie kennen Aspekte der religiösen Entwick-
lung und Ausdrucksmöglichkeit von Kindern 
und Jugendlichen mit besonderem Förder-
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bedarf, insbesondere in der Fachrichtung, die 
sie studieren. 

 Sie können zu Lebensfragen von Schülerinnen 
und Schülern sowie zu Themen der gegenwär-
tigen Anthropologie theologisch Stellung be-
ziehen. 

Kulturarbeit, Gestalten und Lernen 

 Sie kennen verschiedene Begriffe von Kunst 
und Kultur, insbesondere der Jugendkultur 
und können diese in ihrer Relevanz für son-
derpädagogische Belange einordnen. 

 Sie können Diversität als Grundkonstellation 
in der Kulturarbeit, als Ressource und Chance 
für persönliche Entwicklungsprozesse erken-
nen und einschätzen. 

 Sie kennen Modelle und Konzepte zur Ein-
bindung unterschiedlicher kultureller Milieus 
bei kulturpädagogischen Angeboten und kön-
nen diese anwendungsbezogen reflektieren. 

 Sie kennen Netzwerke und Kooperationsfelder 
der inner- und außerschulischen Kulturarbeit, 
wissen um Unterstützungsstrategien und kön-
nen diese anwendungsbezogen reflektieren. 

 Sie kennen Formen der Prozessorientierung 
und Projektarbeit im Bereich der kulturellen 
Medien und können deren Einsatz im Hinblick 
auf Aktivität und Teilhabe einzelfallbezogen 
reflektieren und einschätzen. 

 Sie können kulturelle Teilhabechancen inklu-
siv ausgerichteter Angebote für Menschen mit 
Beeinträchtigungen in verschiedenen Alters-
stufen einzelfallbezogen reflektieren, ein-
schätzen und daraus Unterstützungsmaßnah-
men ableiten. 

 Sie wissen um die Bedeutung musikalischer 
Bildung für die Gesellschaft und sind in der 
Lage, Modelle und Konzepte des musikali-
schen Lehrens und Lernens im Hinblick auf 
Chancen der Aktivität und Teilhabe einzel-
fallbezogen zu reflektieren und anzuwenden. 

 Sie vermögen eigene Erfahrungen mit kultu-
rellen Medien kritisch zu reflektieren. 

Unterricht mit kranken Kindern und Jugendli-
chen 

 Sie kennen Krankheitsbilder und mögliche 
Auswirkungen auf den Schulbesuch und kön-
nen daraus resultierende Förderbedürfnisse ab-
leiten. 

 Sie können schulische Rahmenbedingungen 
an medizinisch-therapeutische Erfordernisse 
bei Erkrankungen und Unfallfolgen anpassen 
und ihre schulische Relevanz einordnen. 

 Sie können interdisziplinär mit dem medizi-
nisch-therapeutischen Bereich und außerschu-
lischen Netzwerken zusammenarbeiten. 

 Sie können Entwicklungsgefährdungen für 
Kinder und Jugendliche durch die Erkrankung 
bedeutsamer Bezugspersonen erkennen und 
einschätzen. 

 Sie können drohende Brüche in der Kontinui-
tät der Schulbiografie erkennen und Interven-
tionsstrategien entwickeln. 

 Sie können strukturelle Erfordernisse alterna-
tiver Lernorte benennen. 

 Sie wissen um Besonderheiten im Unter-
richten von Kindern und Jugendlichen mit  
Behinderung, in der Klasse, zu Hause und in 
einer Klinik. 

 Sie kennen gesetzliche Rahmenbedingungen 
für die Beschulung chronisch kranker Schü-
lerinnen und Schüler. 

 Sie können pädagogische und ethische Frage-
stellungen bei schwerer Erkrankung und be-
grenzter Lebenserwartung reflektieren und 
wissen um die Bedeutsamkeit der Lehrerrolle 
und des sonderpädagogischen Handelns auch 
bei Rückschritten in der Entwicklung. 

 Sie verfügen über Kenntnisse von Modellen 
der Gesprächsführung im Themenkomplex 
Erkrankung - Lebensbedrohung - Tod. 
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Leiblichkeit, Bewegung und Körperkultur 

 Sie kennen die Bedeutung von Leiblichkeit für 
soziales, emotionales, kognitives und körperli-
ches Wohlbefinden. 

 Sie kennen körper- und bewegungsbezogene 
Konzepte und Ansätze und können sie in ihrer 
Bedeutung für die Förderung und Begleitung 
von Entwicklungsprozessen bewerten. 

 Sie kennen körper- und bewegungsbezogene 
diagnostische Verfahren und können diese 
anwendungsbezogen reflektieren. 

 Sie können Entwicklungsgutachten und För-
derkonzepte körper- und bewegungsbezogen 
erstellen, interpretieren und beurteilen, Maß-
nahmen ableiten und für diese Evaluations-
konzepte entwickeln. 

 Sie wissen um Möglichkeiten der Umstruktu-
rierung von Organisationen und Institutionen 
nach körper- und bewegungsbezogenen Prin-
zipien, vermögen diese einzelfallbezogen zu 
reflektieren, einzuschätzen und dahingehend 
zu beraten. 

 Sie kennen körper- und bewegungsbezogene 
Vermittlungsmethoden unter den Perspektiven 
von Aktivität und Teilhabe. 

Kommunikation und Sprache 

Schwerpunkt Sprachwissenschaften 

 Sie verfügen über linguistische und psycho-
linguistische Grundlagen aus den Bereichen 
Phonetik/Phonologie, Semantik/Lexikon, 
Grammatik, Schriftsprache, Pragma-
tik/Kommunikation. 

 Sie können sprachliche Fähigkeiten und 
Schwierigkeiten auf den einzelnen sprachli-
chen Ebenen erkennen und voneinander ab-
grenzen. 

 Sie kennen ausgewählte Spracherwerbstheo-
rien im Hinblick auf den Spracherwerb von 
ein- und mehrsprachig aufwachsenden Kin-

dern und können hieraus Konsequenzen für 
Therapie und Unterricht ziehen. 

 Sie kennen die kindlichen Erwerbsphasen von 
pragmatischen, semantischen, grammatischen 
sowie von phonetisch-phonologischen und 
schriftsprachlichen Fähigkeiten und können 
diese auf individuelle Erwerbsverläufe be-
ziehen. 

 Sie können sprachwissenschaftliche Analyse-
verfahren für die diagnostische und differenti-
aldiagnostische Erfassung und Beschreibung 
von Fähigkeiten und Schwierigkeiten verwen-
den und Konsequenzen für Therapie und Un-
terricht ableiten. 

 Sie können sprachliche Anforderungen in 
Unterricht, Diagnostik und Therapie so struk-
turieren, dass sprachliche Teilsysteme gezielt 
angesprochen werden. 

Schwerpunkt Unterstützte Kommunikation 

 Sie kennen kommunikationstheoretische 
Grundlagen und zentrale theoretische Inhalte 
der Unterstützten Kommunikation. 

 Sie können die grundlegenden Begriffe der 
Kommunikation und Interaktion aus psycho-
logischer, soziologischer und pädagogischer 
Sicht definieren sowie die psychische und so-
ziale Bedeutung von Kommunikation erarbei-
ten. 

 Sie verfügen über Grundkenntnisse zur Ent-
wicklung von Kommunikationsmöglichkeiten 
zum Beispiel hinsichtlich vorsprachlicher 
Kommunikation, Lautsprache (Phonologie, 
Semantik, Pragmatik) und Wortschatz sowie 
deren Auswirkung auf andere Entwicklungs-
bereiche. 

 Sie verfügen über Grundkenntnisse zur Dia-
gnostik, zu Kommunikationsmodellen und  
-störungen, zu Partizipationsvoraussetzungen 
und -möglichkeiten der Interaktion zum Bei-
spiel im Unterricht sowie zur Bedeutung sozi-
aler Rollen in Interaktion. 
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 Sie kennen methodische und didaktische 

Grundlagen der Unterstützten Kommunikation 
hinsichtlich ihrer Geschichte, ihren Grundsät-
zen sowie der Zielgruppe. 

 Sie wissen um Besonderheiten in der Ge-
sprächs- und Kommunikationssituation und 
Voraussetzungen der Nutzung von Unterstütz-
ter Kommunikation in verschiedenen Situatio-
nen sowie relevanten Voraussetzungen bei 
Bezugspersonen, Ausgangsbedingungen und 
förderlichen Faktoren der Umfeldgestaltung. 

 Sie verfügen über theoretische und exempla-
risch erarbeitete praktische Kenntnisse zu ver-
schiedenen Formen der Unterstützten Kom-
munikation, insbesondere 
-  zu basalen Kommunikationskonzepten, 

zur Kommunikation ohne Hilfsmittel so-
wie deren Funktion und Einsatzmöglich-
keiten,  

- zur Kommunikation mit nicht-elektro-
nischen Hilfsmitteln (Gegenstände und 
Bildsymbole) und Voraussetzungen für de-
ren Einsatz,  

- zu Sammlungen mit grafischen Bildsym-
bolen und Symbolsystemen sowie Krite-
rien für deren Auswahl, Kriterien für das 
Erstellen von Karten, Tafeln, Ordnern, Ta-
gebüchern, Ich-Büchern) und  

- zur Kommunikation mit elektronischen 
Hilfsmitteln sowie zur Gestützten Kom-
munikation. 

 Sie verfügen über praktische Kenntnisse  
- zur Anwendung der Unterstützen Kommu-

nikation in Praxisfeldern und dafür not-
wendige Diagnose- und Beratungskompe-
tenzen, 

- zur Feststellung des Unterstützten Kom-
munikations-Bedarfes sowie der Unter-
stützten Kommunikations-Möglichkeiten,  

- zur Auswahl beziehungsweise zur Erstel-
lung von Unterstützte Kommunikations-
Hilfsmitteln sowie deren Erprobung im 
Alltag,  

- zur Evaluation des Einsatzes von Unter-
stützter Kommunikation. 

 Sie kennen Beratungsmöglichkeiten im Be-
reich der Unterstützten Kommunikation. 

 Sie kennen konkrete Anwendungsmöglich-
keiten der Unterstützten Kommunikation in 
verschiedenen Praxisfeldern - in der vorschu-
lischen Förderung, in der Schule, in Arbeitsle-
ben und Beruf, in Familie und Wohneinrich-
tungen (Zusammenarbeit mit Eltern), in der 
Partnerschaft. 

 Sie kennen Möglichkeiten der Adaptation von 
Medien und Verfahren der Unterstützten 
Kommunikation für blinde und sehbehinderte 
Menschen (schwerpunktübergreifende Kom-
petenz bei gleichzeitiger Wahl des Schwer-
punktbereichs Brailleschrift) 

Schwerpunkt Brailleschrift 

 Sie kennen Brailleschriftsysteme. 

 Sie können die Brailleschriftsysteme (Deut-
sche Vollschrift, Deutsche Kurzschrift, Eu-
robraille) anwenden. 

 Sie kennen blindenspezifische Hilfsmittel zur 
Produktion von Brailleschrift. 

 Sie kennen Medien und Verfahren der blin-
den- und sehbehindertenspezifischen Informa-
tionstechnologie und können deren didakti-
sche Möglichkeiten und Grenzen anwen-
dungsbezogen reflektieren. 

 Sie können Brailleausdrucke formatieren und 
herstellen. 

 Sie wissen um die Notwendigkeit der barriere-
freien Gestaltung von Texten und kennen ent-
sprechende Verfahren aus dem Bereich der  
Informationstechnologie. 

 Sie kennen Möglichkeiten der Kommunika-
tion mit taubblinden und hörsehbehinderten 
Menschen (schwerpunktübergreifende Kom-
petenz bei gleichzeitiger Wahl des Schwer-
punktbereichs Gebärdensprache). 

 Sie kennen Möglichkeiten der Adaptation von 
Medien und Verfahren der Unterstützten 
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Kommunikation für blinde und sehbehinderte 
Menschen (schwerpunktübergreifende Kom-
petenz bei gleichzeitiger Wahl des Schwer-
punktbereichs Unterstützte Kommunikation). 

Schwerpunkt Gebärdensprache 

 Sie kennen verschiedene Systeme der Gebär-
densprache  
- lautsprachunterstützend (LUG),  
- lautsprachbegleitend (LBG) und  
- Deutsche Gebärdensprache (DGS). 

 Sie kennen linguistische Grundlagen der 
Deutschen Gebärdensprache (DGS). 

 Sie verfügen über grundlegende Fertigkeiten 
in gebärdensprachlicher Kommunikation und-
vermögen diese zielgruppenorientiert anzu-
wenden. 

 Sie kennen methodische und didaktische 
Grundlagen des Einsatzes und der Vermittlung 
von Gebärdensprache. 

 Sie können die Wirksamkeit von Gebärden-
sprache und lautsprach-unterstützenden Sys-
temen einschätzen. 

 Sie kennen Möglichkeiten der Kommunika-
tion mit taubblinden und hörsehbehinderten 
Menschen (schwerpunktübergreifende Kom-
petenz bei gleichzeitiger Wahl des Schwer-
punktbereichs Brailleschrift). 

Fachrichtung 
Lernen 

Die Absolventinnen und Absolventen verfügen 
über Kompetenzen in den folgenden Bereichen: 

Pädagogischer Bereich 

 Sie kennen historische Aspekte der Bildung 
und Erziehung bei Kindern und Jugendlichem 
im Förderschwerpunkt Lernen unter erschwer-
ten Bedingungen und vermögen diese im Hin-
blick auf das eigene pädagogische Handeln zu 
reflektieren. 

 Sie verfügen über Kenntnisse zu Erschei-
nungsformen und Entstehungsbedingungen 
möglicher Lern- und Entwicklungsbeeinträch-
tigungen beziehungsweise Förderbedarfe bei 
Kindern und Jugendlichen im Förderschwer-
punkt Lernen. 

 Sie wissen um Lebens- und Erlebensdimen-
sionen in unterschiedlichen Lebenswelten bei 
Kindern und Jugendlichen im Förderschwer-
punkt Lernen, wissen um Formen der Lebens-
bewältigung sowie um Chancen der gesell-
schaftlichen Teilhabe und vermögen diese im 
Hinblick auf eigenes pädagogisches Handeln 
zu reflektieren. 

 Sie wissen um die Bedeutung der Konzepte 
von Identität und Selbstbestimmung sowie um 
Probleme biographischer Übergänge. 

 Sie kennen schulische und außerschulische 
Organisationsformen und Arbeitsfelder. 

 Sie kennen pädagogische Strategien, Metho-
den und Techniken, setzen diese in praxisna-
hen Situationen ein und vermögen diese an-
wendungsbezogen zu reflektieren. 

 Sie kennen und erproben Methoden des Unter-
richts, der unterrichtsintegrierten sowie der 
außer- und nachschulischen Begleitung und 
Förderung und können diese anwendungs-
bezogen reflektieren. 

 Sie kennen die Konstrukte Lese-Recht-
schreib-Störung (Legasthenie) und Rechen-
schwäche (Dyskalkulie) und vermögen diese 
anwendungsbezogen zu reflektieren. 

 Sie kennen und erproben Möglichkeiten der 
Prävention und Frühförderung und können 
diese anwendungsbezogen reflektieren. 

 Sie kennen Konzepte der Beratung, wenden 
diese an und sind in der Lage, diese im Hin-
blick auf relevante Dimensionen sonderpäda-
gogischen Handelns zu reflektieren. 

 Sie verfügen über grundlegende Fähigkeiten 
und Fertigkeiten der Gesprächsführung. 
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 Sie kennen Konzepte der Erziehung und der 

Förderung personaler und sozialer Kompe-
tenzen im Förderschwerpunkt Lernen und 
können ihr eigenes pädagogisches Handeln 
dahingehend reflektieren. 

 Sie kennen Dimensionen gelingender Erzie-
hungspartnerschaft und können diese anwen-
dungsbezogen reflektieren. 

 Sie erkennen die handlungsleitende Bedeutung 
der Lehrerpersönlichkeit und des Lehrerselbst-
konzepts und wissen diese zu reflektieren. 

 Sie sind in der Lage, ihre eigene Lernbiografie 
bezogen auf Schule und Unterricht bei Kin-
dern und Jugendlichen mit sonderpädago-
gischem Förderbedarf im Bereich Lernen zu 
reflektieren. 

 Sie kennen mögliche Wirkungen erzieheri-
scher Prozesse unter besonderer Berücksichti-
gung individueller Lern- und Entwicklungs-
voraussetzungen, können diese einschätzen 
und ihr eigenes pädagogisches Handeln da-
hingehend reflektieren. 

 Sie kennen mögliche Wirkungen erzieheri-
scher Prozesse in heterogenen Gruppen, ver-
mögen diese einzuschätzen und ihr eigenes 
pädagogisches Handeln dahingehend zu re-
flektieren. 

Didaktischer Bereich 

 Sie kennen Grundlagen und Prinzipien zur 
Gestaltung von Bildungsprozessen: Planung, 
Durchführung und Analyse von Unterricht in 
heterogenen Gruppen. 

 Sie kennen Konzepte zur Förderung persona-
ler, sozialer, fachlicher und methodischer 
Kompetenzen. 

 Sie verfügen über grundlegende Kenntnisse, 
Fähigkeiten und Fertigkeiten in der Bildungs-
planung unter Berücksichtigung individueller 
Lernvoraussetzungen und Entwicklungsmög-
lichkeiten. 

 Sie kennen Methoden, Differenzierungs- und 
Sozialformen sowie Medien und Hilfsmittel 
und setzen diese situationsangemessen und 
zielgruppenspezifisch ein. 

 Sie können ihr eigenes sowie beobachtetes 
Unterrichtshandeln unter Berücksichtigung 
förderschwerpunktspezifischer Gesichtspunkte 
beschreiben, begründen und reflektieren. 

 Sie kennen und erproben fallbezogene Maß-
nahmen zur individuellen Leistungsförderung 
und -bewertung und können diese anwen-
dungsbezogen reflektieren. 

 Sie kennen und erproben didaktische und  
methodische Konzepte zur Förderung indivi-
dueller Voraussetzungen für die Entwicklung 
mathematischer und schriftsprachlicher Kom-
petenzen sowie Interventionsmethoden bei Le-
se-, Rechtschreib- und Rechenstörungen (LRS 
und Dyskalkulie) und können diese anwen-
dungsbezogen reflektieren. 

 Sie kennen und erproben didaktische und  
methodische Konzepte zum Erwerb mathe-
matischer Kompetenzen und sind in der Lage, 
diese sowohl einzelfallbezogen als auch  
klassen- beziehungsweise gruppenspezifisch 
zu reflektieren. 

 Sie kennen und erproben didaktische und  
methodische Konzepte zum Schriftsprach-
erwerb sowie zum weiterführenden Lesen und 
Schreiben und sind in der Lage, diese sowohl 
einzelfallbezogen als auch klassen- bezie-
hungsweise gruppenspezifisch zu reflektieren. 

 Sie kennen und erproben didaktische und me-
thodische Konzepte zum Sach- beziehungs-
weise natur- und gesellschaftswissenschaftli-
chen Unterricht und sind in der Lage, diese 
sowohl einzelfallbezogen als auch klassen- 
beziehungsweise gruppenspezifisch zu reflek-
tieren. 

 Sie kennen Konzepte zur Förderung der beruf-
lichen Orientierung und Vorbereitung. 

 Sie kennen Konzepte zur Vorbereitung auf die 
Lebensbewältigung in benachteiligenden und 
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beeinträchtigenden/behindernden Lebenskon-
texten. 

 Sie kennen Konzepte der Spielförderung,  
der musikalisch-rhythmischen Erziehung, des 
soziales Lernens, der Medien- und Freizeit-
erziehung, der Gesundheits- und Sexual-
erziehung, einschließlich Drogenprophylaxe 
und Gewaltprävention und sind in der Lage, 
diese sowohl einzelfallbezogen als auch  
klassen- beziehungsweise gruppenspezifisch 
zu reflektieren. 

Diagnostischer Bereich 

 Sie kennen und erproben diagnostische  
Methoden und Verfahren einer Kind-Umfeld-
Analyse und vermögen diese anwendungs-
bezogen zu reflektieren. 

 Sie können individuelle Förderkonzepte ent-
wickeln und hierbei geeignete Evaluations-
methoden auswählen. 

 Sie können pädagogische Berichte und Gut-
achten für die Gestaltung und Begleitung von 
Entwicklungs- und Lernprozessen und für die 
Vorbereitung pädagogischer Entscheidungen 
erstellen, interpretieren und beurteilen. 

 Sie wissen um die Bedeutung der Diagnostik 
als kooperativer Prozess für die Analyse all-
gemeiner und spezifischer Lernvoraussetzun-
gen und individueller Lernbedürfnisse. 

 Sie wissen um Wirkungsfaktoren struktureller 
Bedingungen für die Empfehlung des Lern-
ortes. 

 Sie kennen das Konzept der Individuellen 
Lern- und Entwicklungsbegleitung (ILEB). 

 Sie kennen Grundlagen und Methoden der 
Lernprozess- und Lernstandsanalyse. 

Psychologischer Bereich 

 Sie kennen Grundlagen der Sozialisation und 
Personalisation unter Berücksichtigung rele-
vanter Theorien der Entwicklung, der Wahr-
nehmung und Kommunikation, der Sprache, 

des Lernens, Verhaltens, Erlebens und der  
Sozialisation. 

 Sie kennen das Spektrum emotionaler Dimen-
sionen im Lernprozess und wissen um deren 
Bedeutung. 

 Sie kennen mögliche Ursachen und Er-
scheinungsformen von Lernschwierigkeiten, 
Förderbedarfen und können diese anwen-
dungsbezogen reflektieren. 

 Sie wissen um die Möglichkeiten der Beein-
flussung neurologischer, psychologischer, 
physiologischer und sozial verursachter Syn-
drome und kennen psychologisch begründete 
Interventionsmöglichkeiten. 

 Sie kennen psychologische Konzepte der 
Entwicklungsförderung, des Erziehens und 
Unterrichtens und können diese anwendungs-
bezogen reflektieren. 

 Sie kennen Konzepte pädagogisch-psycholo-
gischer Interventionen hinsichtlich heteroge-
ner Lerngruppen und förderschwerpunkt-
spezifischen Notwendigkeiten und sind in der 
Lage, diese im Hinblick auf ihr eigenes päda-
gogisches Handeln zu reflektieren. 

 Sie kennen psychologische Grundlagen und 
Konzepte der Beratung in Arbeitsfeldern des 
Förderschwerpunkts. 

 Sie kennen Konzepte der Konfliktmoderation 
und -bewältigung in sonderpädagogischen 
Handlungsfeldern. 

 Sie wissen um kritische Lebensereignisse und 
Dimensionen ihrer Bewältigung. 

Fachrichtung  
emotionale und soziale Entwicklung 

Die Absolventinnen und Absolventen verfügen 
über Kompetenzen in den folgenden Bereichen: 

Pädagogischer Bereich 

 Sie können die Deskription, Benennung,  
Klassifikation und Entwicklung von Störun-



  15 
 
 

gen im sozialen Verhalten und emotionalen 
Erleben vor dem Hintergrund anthropologi-
scher, pädagogischer, medizinisch-biologi-
scher, psychologischer und soziologischer 
Kenntnisse kritisch reflektieren. 

 Sie kennen historiografische Linien und Be-
gründer wichtiger Konzepte für die Pädagogik 
bei Verhaltensstörungen und kennen die 
Strukturen und Konzepte pädagogischer Insti-
tutionen für Kinder und Jugendliche mit För-
derbedarf im sozialen Verhalten und emotio-
nalen Erleben. 

 Sie können unterschiedliche Schulkonzepte 
auf dem Hintergrund aktueller Impulse und 
Evaluationsergebnisse von Schulreform-
projekten (zum Beispiel Modellversuch Son-
derklassen E in Baden-Württemberg, Klein-
klassen, Außenklassen, SPZ) analysieren und 
reflektieren. 

 Sie kennen sonderpädagogische Unter-
stützungssysteme und Kooperationsnetzwerke 
der inklusiven, integrierten und ambulanten 
schulischen Erziehungshilfe. 

 Sie kennen die unterschiedlichen Aufgaben 
und Verantwortlichkeiten der verschiedenen 
Kooperationspartner im Netzwerk schulischer 
Erziehungshilfen. 

 Sie verfügen über Kenntnisse zu rechtlichen 
Grundlagen des Bildungssystems, des Berufs-
feldes sowie der Sozialgesetzgebung insbe-
sondere des Kinder und Jugendhilfegesetzes 
(KJHG). 

 Sie wissen um die Bedeutung der Koopera-
tion mit Kolleginnen und Kollegen sowie 
Vertreterinnen und Vertretern helfender  
Berufe, Experten und Fachdiensten im Sinne 
einer interdisziplinären, fallunabhängigen und 
einzelfallorientierten Zusammenarbeit und 
respektieren die unterschiedlichen Rollen und 
Verantwortlichkeiten der Kooperationspartner. 

 Sie kennen grundlegende (sonder-) pädago-
gische Konzepte, Erziehungstheorien  
und -maßnahmen. 

 Sie können ihr Selbst- und Fremdbild auf 
Grundlage ihrer eigenen biographischen Lern- 
und Lebenserfahrungen reflektieren und er-
kennen deren handlungsleitende Bedeutung. 

 Sie können eigene Grenzen und die der Schule 
erkennen und benennen. 

 Sie wissen um die Bedeutung und Modelle der 
professionellen Gestaltung von Nähe und Dis-
tanz, können diese umsetzen und anwen-
dungsbezogen reflektieren. 

 Sie wissen bei der Beziehungsgestaltung zu 
Kindern und Jugendlichen und deren Eltern 
unterschiedliche kulturelle Hintergründe und 
Lebenslagen zu berücksichtigen. 

 Sie verfügen über Kenntnisse und Handlungs-
strategien zur Krisenintervention und Kon-
fliktbearbeitung (zum Beispiel Gewaltfreie 
Kommunikation, Mediation, konfrontative 
Pädagogik, Auszeitraum, „Arizona“, Deeska-
lationskonzepte). 

 Sie können Störungen des Unterrichts, Kon-
flikte und Krisensituationen von Kindern/Ju-
gendlichen aushalten, reflektieren und flexibel 
in sich häufig verändernden Unterrichts- und 
Erziehungssituationen handeln. 

 Sie kennen Beratungskonzepte und können 
diese gezielt, bedürfnis- und anlassorientiert in 
Beratungsgesprächen mit Schülerinnen und 
Schülern, Eltern sowie Kolleginnen und Kol-
legen einsetzen. 

 Sie kennen Verfahren der kollegialen und 
professionellen Reflexion wie Situationsana-
lysen, Coaching, Supervision und wissen um 
deren Bedeutung. 

 Sie verfügen über förderschwerpunktbezogene 
forschungsmethodische Grundlagen zur Lehr-
Lern-Forschung, Biografieforschung und zur 
Fremd- und Selbstevaluation an Schulen. 

Didaktischer Bereich 

 Sie kennen grundlegende didaktische, fachdi-
daktische und förderschwerpunktbezogene 
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Modelle und Konzepte als Grundlage einer 
theoriereflektierten Gestaltung von Unterricht. 

 Sie können Ergebnisse der förderschwerpunkt-
bezogenen Bildungs-, Entwicklungs-, und 
Biografieforschung für die Gestaltung von 
Unterricht anwendungsbezogen nutzen und re-
flektieren. 

 Sie können Unterricht und Lernumgebungen 
vor dem Hintergrund der individuellen Le-
benslagen und der Lebenswirklichkeit der 
Kinder und Jugendlichen planen, gestalten und 
reflektieren und setzen dabei vielfältige Unter-
richtsmethoden situations-, ziel- und inhalts-
adäquat ein. 

 Sie können individuelle und durch Bildungs-
gänge vorgegebene Bildungsziele zusammen-
führen und daraus zielgruppen-adäquate Un-
terrichtskonzepte insbesondere in den Berei-
chen Bewegung, Spiel und Sport, Musik und 
Darstellung sowie Arbeit und Technik entwi-
ckeln. 

 Sie können (sonder-) pädagogische Bildungs- 
und Erziehungsmaßnahmen unter Berück-
sichtigung von Heterogenität planen, durch-
führen und reflektieren. 

 Sie wissen um die Bedeutung von Qualitäts-
merkmalen guten Unterrichts als Reflexions-
grundlage für die Gestaltung von Unterricht 
mit Kindern und Jugendlichen mit Förderbe-
darf im emotionalen Erleben und sozialen 
Verhalten. 

 Sie kennen förderschwerpunktbezogene  
Formen und Verfahren der Unterrichtsbeo-
bachtung und -analyse, der Handlungsplanung 
sowie deren Dokumentation und Evaluation. 

 Sie gestalten soziale Konstellationen vor dem 
Hintergrund der spezifischen Bedürfnisse der 
Kinder und Jugendlichen (von Einzel- bis hin 
zu Gruppensettings). 

Diagnostischer Bereich 

 Sie kennen Grundlagen, Möglichkeiten und 
Grenzen diagnostischer Zugangsweisen im 

Hinblick auf emotionales Erleben und soziales 
Verhalten sowie deren Entwicklungsverläufe. 

 Sie kennen förderschwerpunktbezogene Test-
verfahren zur Beurteilung von Entwicklung, 
Verhalten und Leistung, können diese fall- 
und problemorientiert anwenden sowie kri-
tisch reflektieren. 

 Sie können systematisch Informationen über 
die jeweiligen Lebenswelten und Lebenslagen 
im Sinne der Familiendiagnostik und Kind-
Umfeld-Analyse erfassen. 

 Sie können fragestellungsbezogen geeignete 
Erhebungsinstrumente auswählen, fachgerecht 
einsetzen, Daten auswerten und interpretieren. 

 Sie können diagnostische Gutachten erstellen. 

 Sie können Diagnoseberichte und Gutachten 
kritisch beurteilen, daraus fachwissenschaft-
lich begründet Fördermaßnahmen ableiten und 
anwendungsbezogen reflektieren sowie für 
diese Maßnahmen Evaluationskonzepte ent-
wickeln. 

Psychologischer Bereich 

 Sie verfügen über Grundkenntnisse der Ent-
wicklungspsychologie und Entwicklungs-
psychopathologie/psychische Erkrankungen. 

 Sie kennen Erscheinungsformen, Klassifika-
tion und Verbreitung von Störungen im sozia-
len Verhalten und emotionalen Erleben. 

 Sie kennen biologisch-medizinische, psycho-
logische und soziologische Erklärungsansätze 
zur Entstehung und Aufrechterhaltung von 
Verhaltensauffälligkeiten. 

 Sie kennen Entstehungstheorien und Erschei-
nungsformen von Aggression und Gewalt. 

 Sie können Konfliktsituationen analysieren, 
beurteilen und bearbeiten sowie anwendungs-
bezogen reflektieren. 

 Sie verfügen über psychologische Kenntnisse 
zur Analyse und Intervention bei Ausnahme- 
und Krisensituationen (Traumatisierungen, 
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therapeutische und traumapädagogische Inter-
ventionsmöglichkeiten). 

 Sie kennen relevante kommunikationstheoreti-
sche Modelle und wissen um Zusammenhänge 
zwischen Kommunikation, Erlebens- und 
Verhaltensweisen. 

 Sie können die unterschiedlichen Kommu-
nikations- und Konfliktebenen wahrnehmen 
und trennen (Beziehungsebene, Sachebene, 
Appellebene, Selbstoffenbarungsebene). 

Fachrichtung  
Sprache 

Die Absolventinnen und Absolventen verfügen 
über Kompetenzen in den folgenden Bereichen: 

Pädagogischer Bereich 

 Sie haben ein professionelles Selbstverständ-
nis auf der Basis anthropologischer, pädagogi-
scher, historisch-systematischer, juristischer, 
organisatorischer, linguistischer, medizini-
scher, soziologischer und psychologischer 
Kenntnisse. 

 Sie kennen und unterscheiden Störungen der 
Sprache (des Sprachsystems, des Sprechens, 
der Rede, der Stimme und der Schriftsprache) 
von mehr- und einsprachigen Menschen sowie 
deren Bedingungshintergründe und können 
diese auf der Basis nationaler und internatio-
naler Klassifikationssysteme kritisch einord-
nen. 

 Sie können ihr eigenes sprachlich-kommuni-
katives Handeln wahrnehmen und reflektieren. 

 Sie sind in der Lage, mögliche Konsequenzen 
von Sprachstörungen für Bildung, Erziehung, 
Prävention, Diagnostik und Therapie zu ver-
stehen und zu reflektieren. 

 Sie kennen Aufgabenfelder und Organisati-
onsformen in der Erziehung, Bildung, Thera-
pie und Forschung für Menschen mit Sprach-
förderbedarf. 

 Sie wissen um die Bedeutung sozialer und 
fachlicher Netzwerke an Schulen für Sprach-
behinderte und kennen Modelle und Konzepte 
der Zusammenarbeit mit Eltern. 

 Sie wissen um mögliche Schwierigkeiten und 
Gelingensfaktoren beim Erwerb der Zweit-
sprache Deutsch auf dem Hintergrund unter-
schiedlicher Erstsprachen und kultureller Be-
dingungen. 

 Sie wissen, wie verschiedene Erstsprachen in 
spezifischer Weise mit dem Erwerb der Zweit-
sprache interagieren. 

Didaktischer Bereich 

 Sie können Unterrichtsinhalte und -methoden 
mit den allgemeinen und sprachspezifischen 
individuellen Lernausgangslagen verknüpfen 
und daraus ein individuell passendes Bil-
dungsangebot, auch unter Berücksichtigung 
der Mehrsprachigkeit, entwickeln. 

 Sie können ihr unterrichtliches und therapeuti-
sches Handeln verknüpfen. 

 Sie kennen vielfältige fachspezifische Förder- 
und Therapiekonzeptionen, können diese in 
schulischen und außerschulischen Handlungs-
feldern sowie im Elementarbereich diagnose-
geleitet, der Situation angemessen und wissen-
schaftlich begründet einschätzen, anwen-
dungsbezogen reflektieren und ausgewählte 
Konzeptionen anwenden. 

 Sie können ihr Handeln in inklusiven und 
interdisziplinären Kontexten dem individuel-
len Förderbedarf gemäß ausrichten, wissen um 
Modelle und Konzepte der Kooperation mit 
Fachpersonen, Betroffenen und Interessierten 
und können diese anwendungsbezogen reflek-
tieren.  

 Sie können kritisch die Planung, Durchfüh-
rung und Dokumentation eigener und beo-
bachteter unterrichtlicher und therapeutischer 
Maßnahmen analysieren und reflektieren. 
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Diagnostischer Bereich 

 Sie wissen um die Zusammenhänge von 
Kommunikations- und Sprachstörungen im 
Bedingungsgefüge von Individuum und Sys-
tem und können diagnostische Prozesse auf 
dieser Grundlage theorie- und hypothesenge-
leitet planen, durchführen, auswerten, inter-
pretieren, dokumentieren und reflektieren. 

 Sie kennen und beurteilen diagnostische Ver-
fahren zur differenzierten Erfassung und Be-
schreibung von Fähigkeiten und Störungen in 
der gesprochenen und geschriebenen Sprache, 
können Verfahren fragestellungsbezogen aus-
wählen und anwenden. 

 Sie können sprachtragende und sprachunter-
stützende Strukturen und Funktionen erfassen 
und beschreiben. 

 Sie können Diagnoseberichte und Gutachten 
kritisch beurteilen und daraus fachwissen-
schaftlich begründet Fördermaßnahmen ablei-
ten. 

 Sie können sonderpädagogische Gutachten, 
Förderpläne und Förderberichte in Absprache 
mit allen Beteiligten erstellen. 

 Sie können die Ergebnisse diagnostischer 
Prozesse kontinuierlich und adressaten-
bezogen dokumentieren. 

 Sie können Konzepte entwickeln, um die 
Wirksamkeit sonderpädagogischer Maß-
nahmen zu evaluieren. 

Psychologischer Bereich 

 Sie kennen besondere Entwicklungsgegeben-
heiten in Motorik, Wahrnehmung, Kognition, 
Emotion und Interaktion bei Menschen mit 
Sprachförderbedarf/Sprach- und Kommunika-
tionsbehinderungen auf der Basis einschlägi-
ger psychologischer Modelle. 

 Sie wissen um die Ursachen und Entstehungs-
hintergründe der unterschiedlichen Formen 
von Sprachstörungen. 

 Sie kennen psychosoziale Folgeerscheinungen 
von Sprachstörungen für die Betroffenen und 
die Bezugssysteme und wissen, wie diese Er-
kenntnisse für die Gestaltung von institutio-
nellen Settings zu nutzen sind. 

 Sie kennen unterschiedliche Modelle der Ge-
sprächsführung, Beratung und Moderation und 
können diese fachwissenschaftlich reflektieren 
und auf einzelne Kinder und Jugendliche be-
zogen, der Situation angemessen, anwenden 
und dokumentieren. 

 Sie können nationale und internationale For-
schungsarbeiten zu Sprach- und Kommunika-
tionsstörungen im Sinne der evidenzbasierten 
Praxis recherchieren, analysieren, bewerten 
und für die Erstellung von Förderkonzeptio-
nen nutzen. 

 Sie sind in der Lage, auch auf der Basis  
grundlegender methodologischer Kenntnisse, 
wissenschaftlich zu argumentieren und aus 
fachspezifischer Sicht ihr sonderpädagogi-
sches Handeln zu reflektieren. 

Fachrichtung 
geistige Entwicklung 

Die Absolventinnen und Absolventen verfügen 
über Kompetenzen in den folgenden Bereichen: 

Pädagogischer Bereich 

 Sie kennen grundlegende Begriffe, for-
schungsbasierte Theorien und Modelle der 
Bildung, Erziehung, Förderung, Pflege und 
Therapie von Menschen mit geistiger Behin-
derung im Kontext heterogener Gruppen und 
im internationalen Vergleich. 

 Sie kennen Theorien zur (vergleichenden) 
Historie, Ethik, Anthropologie inklusive For-
schungsbereiche und Forschungsmethoden der 
(Geistigbehinderten-) Pädagogik als Grundla-
gen für den Umgang mit Schülerinnen und 
Schülern mit geistiger Behinderung. 

 Sie kennen Theorien zur Bildung, Erziehung 
und Förderung unter dem Aspekt der Integra-
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tion/Kooperation in unterschiedlichen Le-
bensphasen, in verschiedenen Institutionen 
und Dimensionen des Lebens: Frühförderung, 
Kindergarten, Schule, Tätigkeit, Beruf, Woh-
nen, Freizeit, Erwachsensein, Begleitung im 
Alter. 

 Sie kennen Erscheinungsformen und Aus-
gangsbedingungen von geistiger Behinderung 
im Kontext gesellschaftlicher Lebensfelder, 
von Sozialisations-, Lern- und Entwicklungs-
prozessen. 

 Sie kennen soziale Netzwerke im Kontext der 
Schule für Geistigbehinderte sowie der Zu-
sammenarbeit mit allgemeinen Schulen. 

 Sie kennen Sonderschulen sowie Dienste und 
Einrichtungen aus dem Bereich der Hilfen und 
Rehabilitation für Menschen mit Behinderung. 

 Sie kennen die Grundstrukturen der Schulen 
für Geistigbehinderte, deren Stufen und spezi-
fische Profile und wissen um die spezifische 
Herausforderung des Berufsbildes und die di-
versen berufsbezogenen Rollen in den vielfäl-
tigen Bezugssystemen der Schule für Geistig-
behinderte. 

 Sie verfügen über Kenntnisse zu Aufbau und 
Gestaltung des Schul- und Bildungssystems 
der Schule für Geistigbehinderte. 

 Sie kennen verschiedene Modelle und Kon-
zepte der Beratung, der Mediation und Super-
vision an der Schule für Geistigbehinderte. 

 Sie verfügen über Wissen zum Zusammen-
hang von Selbst- und Fremdverstehensprozes-
sen im Kontext der Bildung, Erziehung und 
Förderung von Menschen mit (schwerer) Be-
hinderung. 

 Sie kennen Möglichkeiten für den Umgang 
mit Belastungssituationen und Grenzen des 
Erreichbaren. 

 Sie verfügen über Wissen zum professionellen 
Umgang mit körperlicher Nähe, Begegnung 
und Beziehungsgestaltung. 

 Sie kennen Konzepte zur individuellen Teil-
habe- und Zukunftsplanung für Menschen mit 
geistiger Behinderung. 

 Sie kennen Konzepte und Modelle der Gestal-
tung des Schullebens bei Kindern und Jugend-
lichen mit geistiger Behinderung und können 
diese anwendungsbezogen reflektieren. 

 Sie haben Kenntnisse zur Gestaltung der  
Öffentlichkeitsarbeit (zum Beispiel Internet-
auftritt) der Schule für Geistigbehinderte. 

 Sie kennen Grundlagen der Diagnostik und 
Gestaltung des sozialen Lebensraums 
(„Raumbeschaffenheit“) in und außerhalb der 
Schule für Geistigbehinderte. 

 Sie kennen die Einrichtung der Schüler-
Mitverwaltung (SMV) an der Schule für Geis-
tigbehinderte. 

 Sie wissen um besondere Lebenssituationen 
bei Kindern und Jugendlichen mit geistiger 
Behinderung und um die Bedeutung der Zu-
sammenarbeit mit Eltern und anderer am Er-
ziehungsprozess Beteiligter. 

Didaktischer Bereich 

 Sie kennen didaktische Theorien und deren 
Umsetzungsmöglichkeiten in ausgewählten 
Bildungsbereichen für den Unterricht in hete-
rogenen Gruppen: Sprache-Deutsch; Mathe-
matik; Natur, Umwelt, Technik; Musik, Bil-
dende und Darstellende Kunst; Bewegung; 
Mensch in der Gesellschaft; Selbständige Le-
bensführung und Religionslehre im Kontext 
von handlungs- und projektorientiertem Unter-
richt. 

 Sie kennen Theorien und Anwendungsmög-
lichkeiten von Konzepten der Therapie, Pfle-
ge, Bewegung, Beschäftigung, Lebenspraxis 
und Sozialverhalten, Kommunikation, Sprache 
sowie deren Integration in den Unterricht. 

 Sie kennen Konzepte zum gemeinsamen Un-
terricht von Kindern und Jugendlichen mit und 
ohne geistige Behinderung. 
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 Sie kennen Konzepte für Teamteaching und 

interprofessionelle Arbeitsteilung sowie zum 
Kompetenztransfer. 

 Sie verfügen über Kenntnisse zu Lehr-/Lern-
prozessen, individuellen Lern- und Entwick-
lungsbedingungen sowie Aneignungsmöglich-
keiten bei Kindern und Jugendlichen mit geis-
tiger Behinderung. 

 Sie kennen Konzepte und Formen der indivi-
duellen Leistungsbeurteilung und des indivi-
duellen Feedbacks bei Kindern und Jugendli-
chen mit geistiger Behinderung. 

 Sie verfügen über Kenntnisse zur Durchfüh-
rung individueller Erziehungs- und Förderpla-
nung an der Schule für Geistigbehinderte. 

 Sie wissen Schülerinnen und Schüler mit geis-
tiger Behinderung auf das nachschulische Le-
ben (Übergang Schule - Beruf, Wohnen, Frei-
zeit, Leben in der Gemeinde etc.) vorzuberei-
ten. 

Diagnostischer Bereich 

 Sie verfügen über Wissen zur theorie- und 
hypothesengeleiteten Planung, Durchführung, 
Auswertung, Interpretation und Dokumentati-
on förderdiagnostischer Prozesse. 

 Sie kennen Konzepte für die Verhaltens- und 
Kommunikationsdiagnostik an der Schule für 
Geistigbehinderte. 

 Sie kennen förderschwerpunktbezogene For-
men und Verfahren der Beobachtung, können 
diese einsetzen und anwendungsbezogen re-
flektieren. 

 Sie kennen diagnostische Methoden und Ver-
fahren der Kind-Umfeld-Analyse, können die-
se einsetzen und anwendungsbezogen reflek-
tieren. 

 Sie kennen standardisierte (formelle) und 
nicht-standardisierte (informelle) Verfahren, 
deren Modifikationsmöglichkeiten für Men-
schen mit geistiger Behinderung sowie unter-

schiedliche diagnostische Modellvorstellun-
gen. 

 Sie können durch Verfahren der Diagnostik 
gewonnene Ergebnisse auswerten, interpretie-
ren und daraus Förderziele ableiten. 

Psychologischer Bereich 

 Sie kennen Lebens- und Erlebensdimensionen 
von Menschen mit geistiger Behinderung: I-
dentität, Abhängigkeit, Gewalterfahrung, Se-
xualität, Partnerschaft und Elternschaft, Ster-
ben, Tod. 

 Sie kennen Aspekte der Entwicklungs-, Per-
sönlichkeits- und Sozialpsychologie in ihrer 
Bedeutung für das Verständnis der Lebens-
wirklichkeit von Menschen mit geistiger Be-
hinderung. 

 Sie kennen spezifische individuelle, familiäre, 
soziale und gesellschaftliche Entwicklungsbe-
dingungen. 

 Sie kennen Möglichkeiten einer gelingenden 
adressatenbezogenen Kommunikation und 
Formen zur Dokumentation. 

 Sie kennen Beschreibungs- und Analysefor-
men der Lebenswelt von Menschen mit geisti-
ger Behinderung, welche hinsichtlich der  
Aspekte: Verstehen der Lebenssituation und 
Eröffnen von Lebensperspektiven, Aufschluss 
geben. 

 Sie verfügen über Wissen zum Umgang mit 
Verhaltensauffälligkeiten in ihrem jeweiligen 
Kontext (Genese, Diagnostik, Intervention). 

Fachrichtung  
körperliche und motorische Entwicklung 

Die Absolventinnen und Absolventen verfügen 
über Kompetenzen in den folgenden Bereichen: 

Pädagogischer Bereich 

 Sie wissen um die Bedeutung der Bildung für 
körperbehinderte und von einer Körperbehin-
derung bedrohte Kinder und Jugendliche und 
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können grundlegende Aspekte der Bildung 
und Erziehung körperbehinderter Menschen in 
historischer und vergleichender Perspektive 
reflektieren. 

 Sie können die Fragen von persönlicher Akti-
vität und gesellschaftlicher Teilhabe bei Schü-
lerinnen und Schüler mit Körperbehinderung 
reflektieren. 

 Sie haben fundierte Kenntnisse in den Berei-
chen Bewegung und Sprache und wissen um 
entsprechende Auswirkungen unterschiedli-
cher Schädigungsformen. 

 Sie können pädagogische und ethische Frage-
stellungen bei schwerster Behinderung und 
begrenzter Lebenserwartung reflektieren. 

 Sie wissen um Merkmale, Möglichkeiten und 
Wirkungen der pädagogischen Beziehung un-
ter körperbehindertenpädagogischen Gesichts-
punkten. 

 Sie wissen um die Zusammenhänge zwischen 
einer veränderten motorischen Entwicklung, 
der Entwicklung der Persönlichkeitsbereiche, 
dem schulischen Lernen und spezieller Bil-
dungsbedürfnisse. 

 Sie vermögen ihre pädagogischen Grundhal-
tungen auf der Basis eigener biographischer 
Lern- und Lebenserfahrungen bezogen auf 
Schule und Unterricht bei Kindern und Ju-
gendlichen mit Körperbehinderung zu reflek-
tieren. 

 Sie können die eigenen Kriterien für die Be-
rufswahl zur Sonderpädagogin/zum Sonder-
pädagogen für körperbehinderte Schülerinnen 
und Schüler reflektieren und wissen um die 
spezifischen Herausforderungen des Berufs-
bildes und die verschiedenen berufsbezogenen 
Rollen in den vielfältigen Bezugssystemen der 
Schule für Körperbehinderte. 

 Sie wissen um die spezifische Bedeutung der 
Frühförderung und Elementarerziehung kör-
perbehinderter Kinder. 

 Sie vermögen besondere Lebenssituationen 
von Eltern körperbehinderter Kinder wahrzu-
nehmen und ihr eigenes Handeln dahingehend 
zu reflektieren. 

 Sie wissen um Bedeutung, Formen, Inhalte 
und mögliche Probleme der Kooperation mit 
Eltern im Aufgabenbereich der Schule für 
Körperbehinderte und können ihr eigenes 
Handeln im Hinblick auf die Notwendigkeit 
des Einbezugs der Eltern als gleichwertige 
Partner im Erziehungsprozess reflektieren. 

 Sie wissen um die Möglichkeiten und Grenzen 
inklusiver Beschulung von Schülern mit Kör-
perbehinderung und können diesen Anspruch 
an die berufliche Tätigkeit eines Sonderpäda-
gogen reflektieren. 

 Sie kennen die Grundstrukturen der Schulen 
für Körperbehinderte, deren Stufen und spezi-
fischen Profile sowie die Strukturen der all-
gemeinen Schulen. 

 Sie wissen um die Bedeutung der Gestal-
tungsmöglichkeiten des Schullebens und des 
außerschulischen Umfeldes im Hinblick auf 
die Lern- und Lebensbedürfnisse körperbehin-
derter Schülerinnen und Schüler. 

 Sie kennen Unterstützungssysteme für Men-
schen mit Körperbehinderung und deren An-
gehörige und wissen um entsprechende Netz-
werkaufgaben. 

Didaktischer Bereich 

 Sie kennen didaktische Konzepte, Realisie-
rungsmöglichkeiten und Methoden des Unter-
richts in heterogenen Lerngruppen (bildungs-
planübergreifend und zieldifferent) im Aufga-
benfeld der Schule für Körperbehinderte und 
wenden diese an. 

 Sie verfügen über inklusions- und integrati-
onsdidaktische Kenntnisse in Bezug auf kör-
perbehinderte Schülerinnen und Schüler. 

 Sie wissen um die grundlegende Bedeutung 
der menschlichen Bewegung, kennen wesent-
liche bewegungstherapeutische Konzepte und 
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sind in der Lage, die Notwendigkeit und  
Bedeutung einer integrierten Bewegungsför-
derung zu reflektieren. 

 Sie wissen um die Bedeutung  und Einsatz-
möglichkeiten alternativer Kommunikations-
formen bei Kindern ohne expressive Lautspra-
che wie beispielsweise  Gebärden, grafische 
Symbole und elektronische Kommunikations-
hilfen. 

 Sie können didaktische Analysen unter  
Berücksichtigung der jeweiligen Bezugsbil-
dungspläne, der individuellen Lebenswirk-
lichkeit, der individuellen Bildungsbedürfnis-
se, der individuellen Lernausgangslage und 
der persönlichen Interessen der körperbehin-
derten Schülerinnen und Schüler erstellen und 
reflektieren. 

 Sie kennen allgemeine und spezifische didak-
tische Modelle, wissen um körperbehinderten-
pädagogische Prinzipien und sind in der Lage, 
daraus Konsequenzen für die Durchführung 
von Unterricht abzuleiten. 

 Sie kennen allgemeine und spezifische Förder- 
und Therapiekonzepte, können deren Ein-
satzmöglichkeiten in (vor-)schulischen und 
außerschulischen Handlungsfeldern diagnose-
geleitet einschätzen sowie anwendungs-
bezogen reflektieren. 

 Sie kennen Dokumentationsformen der indivi-
duellen Bildungsplanung und können diese in 
den Prozess der individuellen Lern- und Ent-
wicklungsbegleitung von Kindern und Jugend-
lichen mit Körperbehinderung einordnen. 

 Sie können die speziellen Anforderungen di-
daktischer Materialien und ihre In-Bezug-
Setzung zu den Zonen der aktuellen Leistun-
gen und nächsten Entwicklung eines körper-
behinderten Kindes oder Jugendlichen analy-
sieren. 

 Sie wissen um die Notwendigkeit und besitzen 
Grundkenntnisse der Aufgaben, Inhalte und 
Formen interdisziplinärer Kooperation im 
Aufgabenbereich der Schule für Körperbehin-
derte. 

 Sie kennen Grundlagen und Formen des 
Team-Teaching und können diese anwen-
dungsbezogen reflektieren. 

Diagnostischer Bereich 

 Sie können Diagnostik im Spannungsfeld 
zwischen der Individualität des körperbehin-
derten Kindes und dem Kontext seines  
sozialen Umfeldes (Kind-Umfeld-Analyse)  
reflektieren. 

 Sie verfügen über Kenntnisse diagnostischer 
Methoden und ihrer spezifischen Einschrän-
kungen in der Körperbehindertenpädagogik. 

 Sie haben ein breites Fundament an Kenntnis-
sen zur Diagnostik schulischer und kognitiver 
Lernvoraussetzungen sowie zu Grundlagen 
der Beurteilung des individuellen Entwick-
lungsverlaufs bei Kindern und Jugendlichen 
mit Körperbehinderung. 

 Sie können diagnostische Fragestellungen im 
Aufgabenfeld der Körperbehinderten-
pädagogik formulieren, hypothesengeleitet 
entsprechende Instrumente der Diagnostik 
anwenden, im Gutachten dokumentieren und 
daraus geeignete Fördermaßnahmen ableiten. 

Psychologischer Bereich 

 Sie verfügen über ein Basiswissen zur Ent-
wicklungs- und Persönlichkeitspsychologie im 
Kontext einer körperlichen Schädigung. 

 Sie kennen mögliche Ursachen und Zusam-
menhänge eines spezifischen Lernverhaltens 
bei körperbehinderten Schülerinnen und Schü-
lern und können notwendige Konsequenzen 
für Unterricht, Erziehung und Bildung ein-
schätzen. 

 Sie verfügen über ein Basiswissen zu sozial-
psychologischen Konzepten bezüglich der 
Einstellung und des Verhaltens gegenüber 
körperbehinderten Menschen. 

 Sie wissen um die psychologischen Aspekte 
chronischer und progredienter Erkrankungen 
und können pädagogisch-psychologische 
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Handlungsmöglichkeiten bei begrenzter Le-
benserwartung und Tod reflektieren. 

 Sie kennen Modelle der Kommunikation und 
Gesprächsführung und übertragen diese auf 
Beratungssituationen in den Arbeitsfeldern der 
Körperbehindertenpädagogik. 

Fachrichtung  
Hören 

Die Absolventinnen und Absolventen verfügen 
über Kompetenzen in den folgenden Bereichen: 

Pädagogischer Bereich 

 Sie können pädagogische Theorien im Kon-
text von Bildungsprozessen bei Menschen mit 
und ohne Hörschädigung diskutieren, die ei-
gene Position theoretisch begründen und in 
aktuelle Diskussionen einordnen. 

 Sie können die spezifische Bedeutung von 
pädagogischen Theorien in Bezug auf konkre-
te Bildungsangebote und Bildungsorte reflek-
tieren. 

 Sie vermögen ihre eigene Rolle im Bildungs-
prozess Hörgeschädigter zu reflektieren. 

 Sie wissen um die hohe Diversität und Hete-
rogenität der Gruppe von Menschen mit einer 
Hörschädigung und können darauf hörgeschä-
digtenspezifische Antworten formulieren. 

 Sie wissen, wie sich zum Beispiel bei Men-
schen mit Migrationshintergrund oder einer 
Mehrfachbehinderung etc. die Hörschädigung 
kumulativ erschwerend auswirken kann. 

 Sie wissen um den barrierefreien Zugang zu 
Bildungsprozessen für Menschen mit einer 
Hörschädigung. 

 Sie wissen um die zentrale Bedeutung von 
Beziehungen in Bildungsprozessen, um dialo-
gische Prozesse aller daran Beteiligten zu  
gestalten. 

Didaktischer Bereich 

 Sie kennen historische und aktuelle Konzepte 
des Lehrens und Lernens von Kindern und Ju-
gendlichen mit einer Hörschädigung. 

 Sie kennen Aufbau, Technologie, Funktion 
und Einsatzmöglichkeiten von elektroakusti-
schen Hörsystemen. 

 Sie können die Hörtechnik überprüfen und 
ihre Effizienz beurteilen. 

 Sie wissen um die Entwicklung des Hörens, 
des Laut-, Schrift- und Gebärdenspracher-
werbs von Menschen mit einer Hörschädi-
gung. 

 Sie wissen um die zentrale Bedeutung des 
reflektierten Einsatzes von Sprache. 

 Sie können Lernvoraussetzungen und Lernbe-
dürfnisse im Dialog mit allen am Bildungs-
prozess Beteiligten reflektieren und darauf 
aufbauend individuelle hörgeschädigtenspezi-
fische Bildungsangebote ableiten und eine 
entsprechende Bildungsumgebung schaffen 
mit dem Ziel der Aktivität und Teilhabe. 

 Sie können die individuellen Erkenntnisse der 
Pädagogischen Audiologie für die Gestaltung 
von Bildungsprozessen nutzbar machen. 

 Sie können Planung, Gestaltung, Analyse und 
Reflektion von Bildungsprozessen auf die be-
sonderen Bedürfnisse von Menschen mit Hör-
schädigung beziehen. 

 Sie verfügen über Kenntnisse in gebärden-
sprachlicher Kommunikation und vermögen 
diese anzuwenden. 

Diagnostischer Bereich 

 Sie verfügen über fundierte Grundlagen dia-
gnostischen Handelns und sind in der Lage, 
einen diagnostischen Prozess für Menschen 
mit einer Hörschädigung zu gestalten und zu 
evaluieren. 
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 Sie kennen verschiedene diagnostische  

Verfahren zur Klärung spezifischer Fragestel-
lungen, insbesondere aus den Bereichen des 
Hörens, der Sprache, der Dialogik und des 
Lernens und sind in der Lage diese anzuwen-
den. 

 Sie können die Hörfähigkeit von Menschen 
mit einer Hörschädigung ermitteln und beur-
teilen. 

 Sie wissen um Fragestellungen bei Menschen 
mit Hörschädigung im Bedingungsgefüge von 
Individuum und System. 

Psychologischer Bereich 

 Sie kennen psychologische Theorien der Ent-
wicklung und können diese in ihrer Bedeut-
samkeit für Menschen mit einer Hörschädi-
gung reflektieren. 

 Sie kennen mögliche Risiken, Gefährdungen 
und daraus resultierende Benachteiligungen 
der psychosozialen Entwicklung im Zusam-
menhang mit Hörschädigung. 

 Sie können Präventions- und Interventions-
maßnahmen diskutieren und reflektieren. 

 Sie kennen Kriterien für das Gelingen von 
Beratungs- und Begleitprozessen bei Men-
schen mit einer Hörschädigung in unterschied-
lichen Handlungsfeldern. 

 Sie können die Lebenswirklichkeit(en) er-
wachsener Menschen mit einer Hörschädigung 
für die Gestaltung von Bildungsprozessen re-
flektieren. 

 Sie kennen wissenschaftliche Forschungsme-
thoden und können sie bei hörgeschädigten-
spezifischen Fragestellungen anwenden (re-
zeptiv und aktiv). 

Fachrichtung 
Lernen bei Blindheit und Sehbehinderung 

Die Absolventinnen und Absolventen verfügen  
- entsprechend dem gewählten Studienschwer-

punkt - über Kompetenzen in den folgenden Be-
reichen: 

Pädagogischer Bereich 

 Sie kennen die historische Entwicklung der 
Blindenfürsorge, der Blinden- und Sehbehin-
dertenpädagogik und der schulischen Bildung 
blinder und sehbehinderter Menschen. 

 Sie können nationale und internationale päda-
gogische Forschungsarbeiten zu Blindheit und 
Sehbehinderung analysieren, bewerten und 
anwendungsbezogen reflektieren. 

 Sie kennen wesentliche Konzepte, Methoden 
und Maßnahmen zur Förderung blinder und 
sehbehinderter Säuglinge, Kinder, Jugendli-
cher und junger Erwachsener, können diese 
anwendungsbezogen reflektieren und darüber 
berichten. 

 Sie wissen um die Vielfalt elementarer und 
schulischer Bildungsmöglichkeiten für blinde 
und sehbehinderte Kinder und Jugendliche. 

 Sie kennen spezifische Curricula für Blinde 
und Sehbehinderte und können diese mit den 
Bezugscurricula der verschiedenen Bildungs-
gänge verknüpfen. 

 Sie kennen Systeme und Strukturen integrier-
ter beziehungsweise inklusiver Bildungs- und 
Beschulungsformen und dahingehende Bera-
tungs- und Unterstützungsmöglichkeiten unter 
blinden- und sehbehindertenspezifischen As-
pekten. 

 Sie kennen Berufsbilder für blinde Menschen, 
wissen um Voraussetzungen und Möglichkei-
ten der Berufsausbildung blinder- und sehbe-
einträchtigter Menschen. 

 Sie wissen um nicht-spezifische Berufsmög-
lichkeiten in Abhängigkeit vom individuellen 
Sehvermögen. 

 Sie kennen blinden- und sehbehinderten-
gerechte Unterstützungssysteme im berufli-
chen Bereich. 
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 Sie kennen Selbsthilfeorganisationen blinder 

und sehbehinderter Menschen. 

 Sie können ihre eigene Rolle im Bildungspro-
zess blinder und sehbehinderter Menschen re-
flektieren. 

 Sie kennen die Auswirkungen verschiedener 
Augenkrankheiten auf das funktionale Seh-
vermögen und auf den Unterstützungsbedarf. 

 Sie kennen Erscheinungsformen visueller 
Wahrnehmungsstörungen und deren Auswir-
kungen auf das funktionale Sehvermögen so-
wie auf den Unterstützungsbedarf. 

 Sie wissen um die Erlebensvielfalt und indivi-
duelle Unterschiedlichkeit hinsichtlich Wahr-
nehmungs- und Verarbeitungsprozessen bei 
blinden und sehbehinderten Menschen und 
können darauf spezifische sonderpädagogi-
sche Antworten formulieren. 

 Sie wissen, wie sich bei Menschen mit einer 
weiteren Behinderung/Mehrfachbehinderung 
Blindheit oder Sehbehinderung kumulativ er-
schwerend auswirken kann. 

 Sie kennen spezifische Auswirkungen von 
Blindheit und Sehbehinderung insbesondere 
auf die Bereiche Motorik, Wahrnehmung und 
Begriffsbildung sowie entsprechende Förder-
maßnahmen. 

 Sie kennen blinden- und sehbehinderten-
spezifische Konzepte zur Förderung sozialer 
und personaler Kompetenzen (zum Beispiel in 
den Bereichen: Orientierung und Mobilität, 
Lebenspraktische Fähigkeiten) und können sie 
im Hinblick auf Aktivität und Teilhabe ein-
schätzen und anwendungsbezogen reflektie-
ren. 

 Sie kennen Möglichkeiten, Bildungsprozesse 
für blinde und sehbehinderte Menschen barrie-
refrei zu gestalten. 

Didaktischer Bereich 

 Sie kennen blinden- und sehbehinderten-
spezifische didaktische Konzepte und Um-

setzungsmöglichkeiten für mathematische, 
sachkundliche und schriftsprachliche Lernpro-
zesse. 

 Sie kennen Blindenschriftsysteme und deren 
Vermittlung. 

 Sie kennen Low Vision Konzepte und deren 
Vermittlung. 

 Sie kennen Medien und Verfahren aus dem 
Bereich der blinden- und sehbehinderten-
spezifischen Informationstechnologie und 
können deren didaktische Möglichkeiten und 
Grenzen anwendungsbezogen reflektieren. 

 Sie kennen Grundsätze, Methoden und Ver-
fahren zur Herstellung blinden- und sehbehin-
dertenspezifischer Lehrmittel. 

 Sie können die Passung vorhandener Lehrmit-
tel auf das individuelle Seh- und Tastvermö-
gen der Schülerinnen und Schüler einschätzen, 
überprüfen und bei Bedarf adaptieren. 

 Sie kennen Möglichkeiten der spezifischen 
Unterstützung der Übergänge Kindergarten-
Schule sowie Schule-Beruf bei blinden und 
sehbehinderten Kindern, Jugendlichen und 
jungen Erwachsenen. 

 Sie wissen um die grundlegende Bedeutung 
der menschlichen Wahrnehmung, kennen we-
sentliche Konzepte der Wahrnehmungsförde-
rung und sind in der Lage, die Notwendigkeit 
und Bedeutung einer integrierten Wahrneh-
mungsförderung zu reflektieren. 

 Sie kennen Grundlagen von bewegungs-
fördernden Therapiekonzepten und deren Ein-
satzmöglichkeiten, insbesondere für die Grup-
pe der mehrfachbehinderten blinden und seh-
behinderten Menschen. 

 Sie wissen um besondere Bedürfnisse bei der 
Erziehung und Förderung blinder und seh-
behinderter Kinder in allen Altersstufen. 

 Sie wissen um die grundlegende Besonderheit 
der Begriffsbildung bei blinden und sehbehin-
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derten Kindern und kennen spezifische Um-
setzungsmöglichkeiten. 

 Sie wissen um die Bedeutung des aktiven 
Lernens und kennen spezifische Einlösungs-
möglichkeiten. 

 Sie verfügen über inklusions- und integrati-
onsdidaktische Kenntnisse in Bezug auf blinde 
und sehbehinderte Schülerinnen und Schüler 
und sind in der Lage diese anwendungsbezo-
gen zu reflektieren. 

 Sie wissen um die Notwendigkeit interdiszi-
plinärer Kooperation im Kontext der Förde-
rung (mehrfachbehinderter) blinder und seh-
behinderter Menschen. 

 Sie kennen Aufbau, Technologie, Funktion 
und Einsatzmöglichkeiten von optischen und 
elektronischen Hilfsmitteln und können ihre 
Effizienz beurteilen. 

 Sie können individuelle Ergebnisse der 
ophthalmologischen Diagnostik interpretieren, 
mit der Diagnostik des funktionalen Sehens 
abgleichen und daraus Konsequenzen für die 
Unterrichtsgestaltung ziehen. 

 Sie können Planung, Gestaltung, Analyse und 
Reflexion von Bildungsprozessen auf die be-
sonderen Bedürfnisse von blinden und sehbe-
hinderten Menschen beziehen. 

Diagnostischer Bereich 

 Sie verfügen über testtheoretisches Grundla-
genwissen und können dieses im Rahmen der 
Individualdiagnostik von blinden und sehbe-
hinderten Kindern anwenden. 

 Sie kennen Möglichkeiten und Grenzen des 
Einsatzes verschiedener nicht-spezifischer 
Beobachtungs- und Testverfahren bei blinden 
und sehbehinderten Menschen sowie entspre-
chende Adaptationsmöglichkeiten und können 
diese auf der Grundlage eigener Erprobungen 
reflektieren. 

 Sie kennen verschiedene blinden- und sehbe-
hindertenspezifische Beobachtungs- und Test-

verfahren und können sie auf der Grundlage 
eigener Erprobungen reflektieren. 

 Sie können das funktionale Sehvermögen 
ermitteln und beurteilen. 

 Sie wissen um die Bedeutung und Wechsel-
wirkung von räumlich-dinglichen, sozialen 
und personenbezogenen Bedingungsfaktoren 
für die individuelle Merkmalsausprägung bei 
blinden und sehbehinderten Menschen und be-
rücksichtigen diese im diagnostischen Prozess. 

 Sie können eine diagnostische Fragestellung 
formulieren, im Hinblick auf blinde und seh-
behinderte Menschen adäquat operationalisie-
ren, die erhobenen Daten auswerten und inter-
pretieren sowie daraus individuelle Maßnah-
men ableiten. 

 Sie können diagnostische Gutachten erstellen, 
interpretieren und beurteilen. 

 Sie kennen Konzepte der individuellen För-
derplanung für blinde und sehbehinderte Men-
schen. 

Psychologischer Bereich 

 Sie kennen Entwicklungsverläufe und -beson-
derheiten bei blinden und sehbehinderten 
Menschen über die Lebensspanne hinweg und 
kennen Konzepte der psychologisch-päda-
gogischen Begleitung zum Beispiel Interven-
tion. 

 Sie kennen psychologische Besonderheiten 
und Risiken im sozialen Kontext bei Blindheit 
und Sehbehinderung sowie entsprechende In-
terventionsmöglichkeiten. 

 Sie kennen wahrnehmungspsychologische 
Besonderheiten blinder und sehbehinderter 
Menschen, deren Bedeutung für Schule, Beruf 
und Alltag sowie entsprechende Interventi-
onsmöglichkeiten. 

 Sie kennen motivationspsychologische Aspek-
te bei Blindheit und Sehbehinderung sowie 
entsprechende Interventionsmöglichkeiten. 
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 Sie kennen Modelle und Konzepte zur Bera-

tung von Schülerinnen und Schülern, Eltern 
sowie in diesem Feld tätigen Lehrkräften unter 
blinden- und sehbehindertenspezifischen As-
pekten. 

 Sie verfügen über grundlegende Kenntnisse 
des empirischen Arbeitens und können diese 
auf psychologische Fragestellungen im Kon-
text von Blindheit und Sehbehinderung an-
wenden. 

 Sie können nationale und internationale psy-
chologische Forschungsarbeiten zu Blindheit 
und Sehbehinderung analysieren, bewerten 
und anwendungsbezogen reflektieren. 


